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234 Paul Eber.

18. April 1566 zu Wittenberg. 9 . Dort hatte er, ſo lange er

da verweilt, ſich die allerhöchſte Achtung und Liebe erworben , ſo

daß der Rector und Senat der Univerſität ihm das rühmliche

Zeugniß ſtellten : Gratissima nobis est et fuit consuetudo

Reverendi Doctoris Johannis Draconitae, in quo dona spi

ritus sancti eximia ac multiplicia , ut par est, agnoscimus

et colimus, ac veneramur iudicii gravitatem et maturitatem

in certaminibus Ecclesiae iode usque a principio causae

motae consumtam . . Solus enim superest ex illis , qui

Luthero initio operam in doctrinae propagatione navarunt.

Paul Eber.

· Paul Eber wird mit Recht zu den ausgezeichnetſten Theologen

ſeiner Zeit gezählt. Zu Kigingen in Franken am 8. November

1511 geboren , entwickelte er ſchon ſehr früh äußerſt glückliche An

lagen und eine große Faſſungsgabe, ſo daß er, nach dem erſten

Unterricht im älterlichen Hauſe unter der Leitung ſeines verſtän

digen Vaters, ſchon in ſeinem zwölften Jahre nicht ohne einen

Schat ſchöner Kenntniſſe die gelehrte Schule zu Ansbach beſuchen

konnte. Auch hier waren ſeine Fortſchritte ſehr bedeutend. Aber

Tein Geiſt war feiner körperlichen Ausbildung ſchon zu weit vor:

nusgeeitt. Da traf ihn das Unglüd , auf einer Heimreiſe ins

väterliche Haus vom Pferde zu ſtürzen und wegen anfänglicher

Verheimlichung einiger 'bedeutender Verlegungen verwachſen und

bucklich zu werden , denn die Herzte zu Würzburg erklärten nach:

1) Vgl über ihn und ſeine Werke Erhard Articel : Draconites

in Erſch und Grubers Encyclop . Rotermund Geſchichte der Uugsb.

Confeſſion S . 375 - 383. Strobel a . a. D . S . 130.
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mals das Uebet für unheilbar. Sein Vater brachte ihn hiers

auf nach Nürnberg , wo eben im F . 1526 Joachim Camerarius

eine gelehrte Schule, das nachmals ſo berühmte Gymnaſium

errichtet hatte, ?) und nachdem er dort unter der Leitung des

gefeierten Lehrers fechs Jahre lang ausgezeichnete Kenntniffe be

ſonders in den alten Sprachen gewonnen hatte, bezog er mit

Unterſtügung des Raths und einiger vornehmen Familien Nürn

bergs die Univerſität zu Wittenberg im I. 1532. Hier brachten

ihn fein regeć wiſſenſchaftlicher Eifer und ſeine löbliche Führung

bald in näheren Umgang mit den ausgezeichnetſten Männern .

Un Melanchthon feſſelte ihn bald eine perſönliche Freundſchaft.

Dieß wirkte auf ihn ſo äußerſt glücklich ein , daß er ſich im I.

1536 unter großem Lobe den Magiſtergrad ertoerben und fchon

im nächſten Jahre von Melanchthon als Adjunct in die philoſo

phiſche Facultät aufgenommen werden konnte. Die Freundſchaft

zwiſchen beiden ward jekt von Tag zu Tag inniger und vertrau

ter. Da Eber eine ſehr gefällige Sand fchrieb , ſo nahm ihn

Melanchthon beim Schreiben ſeiner Schriften und Briefe vielfach

in Anſpruch ; alles vertraute er ihm an, in allem 30g er ihn zu

Rath, fo daß man bald im Scherze Paul Eber das Repertorium

Melanchthons zu nennen pflegte. *) Um feinen Unterhalt zu

ſichern ; vertraute ihm Melanchthon viele junge, ihm empfohlene

Edelleute zum Unterricht und zur Aufſicht anz, es entſtand fo

eine Art von Privatſchule, aus welcher unter Ebers trefflicher

Leitung eine Reihe von Jahren hindurch eine bedeutende Anzahl

ausgezeichneter Männer, Theologen , Rechtsgelehrte, Schulmänner

4 . As hervorgingen . 9 Nachdem er fich durch Melanchthons Ber:
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1) Adami vitae Theolog. p. 204. Schelhorn Ergöglicht.

B . HII. S . 2209. .

2 ) literärif. Muſeum B . II. S . 155.

3 ) Schelhorn a. a . D .

4 ) Adami vitae Theolog. I. c. Matheſius Hiſtorien von

Luther S . 67.
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mittlung mit Helena Ruffner, einer Leipziger Bürgerstochter vers

heirathet ,ward er einige Jahre darauf (1544) als Profeſſor der

lateiniſchen Sprache in den academiſchen Senat aufgenommen

und erwarb ſich durch ſeine Lehrvorträge, ſeinen Fleiß und an

regenden Eifer ungetheiltes Lob und allgemeine Anerkennung.

Auch Luther (chätte ihn ſehr hoch. Während der Belagerung

Wittenbergs 1547 , da viele der academiſchen Lehrer die Stadt

verließen , blieb Eber unter allen Gefahren der ſtürmiſchen Zeit

mit Eruciger und Bugenhagen zurück. Nachdem die Univerſität

wiederhergeſtellt war, dehnte er ſeine Lehrvorträge auch auf

Mathematik, Uſtronomie und mehre andere philoſophiſche Zweige

aus. Er trat nun auch als Schriftſteller im hiſtoriſchen und

philologiſchen Fache auf. Um meiſten Beifal fand fein Calen

darium historicum , worin er zuerſt den Gedanken durchführte,

bei jedem Tage des Jahres die an demſelben vorgefallenen merk

würdigſten Ereigniſſe zuſammenzuſtellen , was nachher vielfache

Nachahmung gefunden hat. ") Obgleich er eine Zeitlang in den

Verdacht einer Hinneigung zum Calvinismus kam , ſo gab ihm

die Univerſität doch dadurch ein rühmliches Zeugniß ſeiner treuen

Anhänglichkeit am Lutheriſchen Lehrbegriff, daß fie ihn nach dem

Tode des Schloßpredigers und Profeſſors der Theologie Johann

Forſter im J. 1557 dem Kurfürſten an deſſen Stelle empfahl.

Er erhielt dieſelbe und trat nun in die theologiſche Facultät ein ,

vertauſchte aber ſchon im nächſten Jahre nach Bugenhagens

Tod, mit dem er ebenfalls ſehr vertraut gelebt, ſein Amt als

Propſt an der Schloßkirche auf allgemeines Verlangen der Uni

verſität, des Raths der Stadt und des Kurfürſten mit dem eines

Generalſuperintendenten und Pfarrers an der Wittenberger Stadt

1) Wadhrer Geſchichte der hiſtor. ForſchungBI. S . 221 führt

fünf Uusgaben und eine Deutſche Ueberſehung davon an . Nähere

Nachricht über die Einrichtung dieſes Calendariums, an dem auch

Melanchthon Antheil hatte, findet man in Strobels Neuen Beiträgen

zur Literat. des 16 . Jahrh. B . I. St. 1. S . 156 _ 161.
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kirche, welchem er elf Jahre mit der gewiſſenhafteſten Treue vor:

ſtand. Jebt erſt, im F . 1559, etwa vier Monate vor Melanch

thons Tod , erhielt er und mit ihm zugleich Paul Grell aus

Eisleben durch Georg Major den theologiſchen Doctorgrad und

wandte ſeitdem ſeinen Fleiß ausſchließlich auf die theologiſchen

Studien . ")

Damals trat Paul Eber zuerſt mit dem Herzog Albrecht

von Preuſſen in nähere Verbindung. Anlaß dazu gab der Doctor

David Voit, welcher in Wittenberg unter Luther und Melanch

thon ſtudirt, vom Herzög einen Ruf als erſter Profeſſor der

Theologie an die Univerſität zu Königsberg erhalten hatte und

ſoeben erſt von Paul Eber mit der theologiſchen Doctorwürde

beehrt worden war. 2) Auf ſeine Bitte um eine Empfehlung an

den Herzog ſtellte ihm Eber ein äußerſt rühmliches Zeugniß aus

ſowohl in Beziehung anf ſeinen ausgezeichneten Geiſt, reiche Sea

lehrſamkeit und ſein richtiges Urtheil, als in Rückſicht feines

fittlichen Charakters. Dabei meldete er aber dem Herzog, welche

Tchwere Gefahr eben die Univerſität Wittenberg bedrohe. Unſere

Ucademie, ſchrieb er, iſt in großer Angſt und Bangigkeit wegen

unſeres Herrn Philipp Melanchthons Krankheit, deſſen Tod ohne

Zweifel den Ruin dieſer Schule herbeiführen würde. Deutſchland

aber liegt im größten Zerwürfniß wegen des Zwieſpalts und uns

verſöhnlichen Streits der Lehrer, der, wenn er nicht durch die

Luctorität weiſer und frommer Fürſten bei Zeiten beſchwichtigt

wird, nicht aufhören, vielmehr hie und da die Fürſten veranlaſſen

und anregen wird , die Waffen zu ergreifen und durch vieles

Blutvergießen eine Entſcheidung der Streitigkeiten herbeizuführen .

Möchte doch E . F. G . ihrem Vaterlande näher ſeyn und durch

die Einfälle der barbariſchen Moskowiter weniger gehindert wers

1) Adami vitae Theolog. p . 204. Erhard Articel : P .

Eber in Erſch und Gruber. Encyclopädie der Wiſſenſch. sc.

2 ) arnoldt Şiſtorie der Königsb. Univerſität B . II . 158 159.
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den ; dann zweifele ich nicht, daß E . G . bei ihrer Frömmigkeit

und ausgezeichneten Weisheit gegen dieſes grauſame Uebel eine

heilſame Abhülfe finden würden . Y ...

Herzog Albrecht antwortete in einem ſehr freundlichen Schrei

ben , ſprach darin feine innige Theilnahme an Melanchthons ge

fährlicher Krankheit auf eine wahrhaft rührende Weiſe aus und

zugleich auch ſeinen dringenden Wunſch , daß es unter den Leh

rern des Evangeliums doch endlich zur Ruhe und Einigkeit kom

men möge. 2) Albrecht gab alsbald , um Melanchthon in ſeinen

Leiden mit einem Zeichen ſeiner Liebe und Theilnahme zu er:

freuen , dem Doctor Suſtus Sonas den Befehl, daß für ihn ein

ſchöner Becher von hundert Thaler verfertigt und ihm in ſeinem

Namen als ein Ehrengeſchenk überreicht werden ſolle. Da indeß

Melanchthon ſchon ſeiner Krankheit hatte erliegen müſſen , ehe

noch des Herzogø Beſtellung hatte in Uusführung gebracht wer :

den können , ſo hatte Paul Eber dem Juſtus Fonas den Vor:

fchlag gethan , den Herzog zu erſuchen , das Gnadengeſchenk Mes

lanchthons nächſten Verwandten , nämlich deſſen Sohn zur einen ,

und dem Schwiegerſohn D . Kaspar Peucer zur andern Hälfte

zukommen zu laſſen ; und der Herzog genehmigte dieß auch gerne.

In einem Schreiben dankte er dem Paul Eber für den gutge

meinten Rath . Mit ganz beſonderer Freude aber hatte er es

aufgenommen , daß diefer zu einer ähnlichen Beehrung, die der

Herzog dem D . David Voit zugedacht, einen ihm zugehörigen

filbernen Becher dargeliehen hatte. Wir nehmen es , ſchrieb er

ihm , mit ganz beſonderm gnädigen Dank an , daß ihr euern

Becher zur Beehrung des D . David Voit ſo gutwillig dargeboten

1) Schreiben P . Ebers an Herzog Albrecht , 8. feria secunda

paschatis 1560 . Eber unterſchreibt fich bloß Pastor Ecclesiae Wi

tebergensis. Im Briefe ſelbſt nennt er ſich ſehr beſcheiden obscurum

et vilem homuniconem .

2) Schreiben des Berzogs Albrecht an P . Eber, d . Königsb .

30. Mai 1560 .
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habt. Da wir aber glauben , daß ihr zur Zierde in euerem

Hauſe die Erſtattung dafür lieber durch ein gleiches Kleinod als

auf andere Weiſe ſehen möget, fo überſenden wir euch hiemit

wieder einen Becher , der unſeres Bedünkens an Werth dem

euern gleich feyn wird. Im Fall aber etwas daran mangeln

würde, wollen wir es mit Dank wieder erſtatten . 4

PaulEber war ſehr überraſcht durch die ungemeine Freund

lichkeit, mit welcher der Herzog ihn in ſeinem Schreiben behan

delte. Es iſt dieſes Schreiben E. D ., erwiederte er ihm , nicht

bloß äußerſt gnädig , fondern ſo freundlich abgefaßt, als wenn es

an einen Verwandten , nicyt aber an einen ſehr Untergeordneten

gerichtet wäre. Wie kommt es mir zu , daß E . D . mich , den

tief unter ihr Stehenden , ſogleich im Anfange des Briefes als

ihren Landsmann und Freund begrüßt? Ich habe dieſe aufrich

tigen Beweiſe der hohen Gnade und E . D . angeborenen Güte

mit gebührender Freude aufgenommen und fage dafür mit ſchul

diger Unterthänigkeit den innigſten Dank. Uber ich werde dieſes

Schreiben E . D ., diefes wahrhafte Zeugniß euerer gnädigen und

gütigſten Geſinnung unter meinen übrigen wenigen , wenn auch

geringen , doch mir ſehr ſchägbaren Kleinoden zur Uufbewahrung

und Bewunderung für meine Kinder niederlegen .

Die tiefe Trauer E. D . über Philipp Melanchthons Tod

hat mir zu großem Trofte gebient, denn ich weiß , daß ihm E .

D . wegen der herrlichen Gaben , womit der Mann vor ander

von Gott ausgeſtattet war und wegen ſeiner nüblichen Arbeiten

mit aufrichtiger Biebe zugethan gewefen iſt und ich kann einiger

maßen aus meiner Trauer den Schmerz E . D . ermeſſen ; nar

in der Gemeinſchaft dieſer Trauer fühle ich mich, ich geſtehe es,

etwas erleichtert. Freilich aber haben wir hier auch die gewich

tigſten Urſachen zu unſerem Schmerze und ich gewiß vor allen ,

der ich durch dieſen unſern gemeinſamen Vater (da ich aus treuer

1) Schreiben des Berzogs Albrecht an P . Eber , d. 30 . Juni 1560.
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Pietät ſeinem Rathe nicht widerſtehen konnte) zu dem fo ſchweren

Amte der theologiſchen Profeſſur, dann zu dem mitMühen und

Schwierigkeiten überhäuften Pfarramte und zulegt (wovor ich am

meiſten zurückſchrak) zum Doctorgrad gleichſam fortgetrieben wor

den bin ; und nun , da mich Philipp mit fich , ſo zu ſagen , in

die erſte Schlachtreihe fortgezogen und durch die Zuſage ſeiner

bereitwilligen Mithülfe und ſeines Schußes an den allergefährlicha

ſten Poſten geſtellt hatte, nun hat er, indem er durch einen ſanf

ten Tod aus ſeinem Poſten davon gegangen iſt , mich Unglüd

lichen , Unmündigen , Wehrloſen , Unkriegeriſchen , Ungeübten , mich ,

der ich weder Muth und Klugheit genug habe, die Schwertſchläge

der Feinde aufzufangen und mich dagegen zu verwahren , noch

auch Kräfte, um meine Widerfacher zu ſchlagen und zurückzu=

treiben , mitten unter Gefahren und im heftigſten Kampfe vers

laffen und Preis gegeben. Wenn wir jemals des theueren Man

nes Rath , Klugheit, Muth und ſeines Vorkampfes bedurften ,

To bedürften wir ſie jegt, da die Wuth der Flacianer wie die der

Päpſtiſchen gegen uns emporwächſt, nachdem wir an ihm den

Mann verloren haben , deſſen Luctorität zuvor die meiſten zu

reſpectiren und deſſen Gelehrſamkeit ſie zu fürchten genöthigt

waren . 4)

So löblich und achtungswerth die Beſcheidenheit und Des

muth war, welche Paul Eber in ſeiner Trauer überMelanchthons

Hinſcheiden gegen den Herzog ausſprach , ſo glaubte dieſer doch

ihn mit mehr Muth und Zuverſicht erfüllen zu müſſen . Euere

Dankſagung, ſchrieb er ihm zuerſt, für die Beehrung wäre nicht

nöthig geweſen , denn was wir zur Förderung der Diener des

göttlichen Wortes thun können , dazu find wir ſtets geneigt und

gewogen ; habt daher keinen Zweifel, daß wir auch euch mit allen

1) Schreiben Paul Ebers an Herzog Albrecht, 8 . Wittenb. am

2 . nach Laurentii 1560 .
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Gnaden zugethan und in allem Erheblichen gnädigen Willen zu

erzeigen gemeint ſind. Was den weitern Inhalt eueres Schreibens

anlangt, fuhr der Herzog fort, ſo-zweifeln wir zwar nicht, daß

der tödtliche Abgang des theuern Mannes euch dort zur Stelle ,

da ihr nach ihm in ſeine Fußtapfen treten müßet, höchſt betrüblich ,

kümmerlich und ſchmerzlich , auch euerer Perſon in' bieſem Falle

eine nicht geringe Bürde aufgeladen iſt; auch ſagt ihr wohl, daß

ihr zu gering, zu wenig , zu ſchwach, und unwürdig zu einem ro

großen Umte ferd und wir können wohl abnehmen , daß ihr

euch deshalb darin beſchwert fühlet. Ullein ihr wiſſet ja doch

auch die Verheißung Gottes , daß er den Lehrern feines Wortes,

die ſeine Ehre und feinen Namen zu retten und zu vertreten be

gehren , mit ſeinem Geiſt, Segen , Gnade und Gabe beiſtändig

ſeyn und dazu Kraft, Stärke, Weisheit und Verſtand verleihen

wolle. Deß freuet euch und hoffet zu Gott, daß er ſolches nicht

minder, als er es bei dem gottſeligen Philipp gethan, auch an

euch thun und ſelbſt der Redner, Händler, Thäter und Vortreter

gegen alle tiſtigen und Feuerigen Pfeile des Satans feyn wird. 4

Paul Eber bewies ſich in allen Verhältniſſen ſeines Lebens

ebenſo friedlich geſinnt, als umſichtig und beſonnen in allen ſei

nen Schritten. 218 er daher im I. 1561 eine Schrift über

das Abendmahl verfaßt und den Herzog Albrecht davon benach

richtigt hatte, bedurfte es deſfen Warnung kaum , fie jegt unter

den Zerwürfniſſen der Zeit nicht zu veröffentlichen . E . D . kann,

ſchrieb er ihm , wegen Bekanntmachung der genannten Schrift

ficher und ruhig ſeyn , denn ſie hat keine Eile und ich bin nicht

ſo vou Muthes , daß ich etwas ſolcher Urt dreiſt und kühn in

die Welt hineinzuſchicken wagen ſollte , zumal wenn es ſchlecht

unterrichteten oder unbilligen und feindlichgeſinnten Leſern Urſache

zum Tadel darbieten könnte. Zwar ſou man , wie E . G . weiſe

I) Schreiben des Herzogs Albrecht an Þ . Eber, d . 26 . Septem :

ber 1560 .

16
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fagen , die Wahrheit ohne Furcht vor einer Sefahr an den Tag

legen ; allein mich gerade macht die Verkehrtheit der Urtheile und

der bittere Haß, der auch das Wahrſte ſo entſtellt, daß Unerfah

rene es oft nur für bloßen Wind halten, viel zu furchtſam . ")

Der Herzog hatte jegt keinen innigern Wunſch , als den

Mann, der ſich ihm bisher ſo offen und beſcheiden , ſo friedfertig

und vorſichtig , ſo klar in ſeinen Anſichten und ſo beſtimmt und

erfahren in ſeinem Urtheil gezeigt hatte, auf einige Monate we

nigſtens bei ſich zu ſehen theils zu ſeiner eigenen Belehrung in

religiöſen Dingen , theils um ſich ſeines Rathes in der Unordnung

der kirchlichen Verhältniſſe des Landes zu bedienen . Er wandte

ſich daher , da Paul Eber ſelbſt ſich ſchon bereit erklärt, an den

Kurfürſten Auguſt von Sachſen mit der Bitte um die nöthige

Erlaubniß zur Reiſe auf etwa drei Monate, fandte dann auch

den Magiſter Chriſtian Farenheit, 9) der lange in Paul Ebers

Hauſe mit ihm ſehr vertraut gelebt hatte, nach Wittenberg , um

ihn auf der Herreife zu begleiten und erſuchte auch den beim

Kurfürſten vielgeltenden Dr. Ulrich Mordeiſen , die Erlaubniß ſo

viel als möglich zu befürworten . 3) Quein der Kurfürft ſchlug

die Bitte ab ; er ſchrieb dem Herzog: Wir wollen E . L. freund

lich nicht verhalten , daß es um gemeldeten unſern Pfarrheren

zu Wittenberg wegen ſeines Pfarramtes und der ihm in unſerer

Univerſität obliegenden Lectionen , 4) die er wöchentlich verrichten

und abwarten muß, die Gelegenheit hat , daß er , ſofern anders

in beiden kein Mangel und Verſäumniß vorfallen foll, eine fo

lange Zeit, als zu dieſer weiten Reiſe vonnöthen , nicht ausbleiben

1) Schreiben P . Ebers an Herzog Ulbrecht, 8. Wittenb. 4 . Juli 1561.

2 ) S . oben S . 11.

3) Schreiben des Herzogs Albrecht an Dr. Ulrich Mordeiſen , 0 .

Ragnit 28 . Juli 1561.

4 ) Vgl. darüber den Wittenberger Lectionscatalog vom I . 1561

in Strobel Neuen Beiträgen zur Literatur des 16 . Jahrh . B . I.

· St. I. S . 125 .
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kann . Uußerdem iſt es auch ſonſt mit ihm als einer ſchwachen

Leibesperſon dermaßen beſtellt , daß ihm nicht wohl thunlich iſt,

fich einen ſo weiten Weg über land zu begeben. 4)

Paul Ebér bebauerte nicht weniger als der Herzog die Ber:

eitlung ihres beiderſeitigen Wunſches. „ Ich muß es , ſchrieb er

dieſem , nebſt anderem , was mir wehe thut, Gott anheimſtellen ,

daß meine Hoffnung mir abgegangen iſt, mit E. F . D . als einem

To chriſtlichen , welfen und geliebten Fürſten mich etlicher Punkte

halber, die fich durch Schriften ſo weit nicht disputiren und

verhandeln laſſen , zu unterreden und E . F . D . Rath und Ju

dicium zu erfahren und einzuholen . Er klagt barn über ſeine

Unmuße, über die beſchwerlichen Arbeiten , Reifen u . dgl., die ihm

ſeit einiger Zeit vom Hofe aus noch außer feinen getröhnlichen

Amtsgeſchäften aufgebürdet würden . Ich habe darüber , fagt er,

Felbſt meines Hausleids vergeſſen müffen , welches mir Gott durch

Wegnahme eines Sohnes von zehn Jahren auferlegt hat. Es

will mir daher der ſchweren und dazu gefährlichen Arbeit mit

der Zeit zu viel werden , alſo daß ich wohl Urſache hätte, mich

um einen andern Ort umzuſehen , wo ich leidlichere, beſtimmte

und für meine Schwachheit erträgliche Arbeiten neben ziemlicher

Beſoldung zur Nothdurft haben könnte, denn alhier ſchont man

die Leute wenig und beladet fie moht, ſpeiſet ſie aber trocken ab.

Das fage ich in unterthänigſter Dettraulicher Meinung als zu

meinem gnädigſten Heren , auch zur Entfchuldigung meines lang

famen Schreibens. ?)

Der Herzog erwiederte ihm auf dieſes Schreiben : Wir kön

nen wohl glauben , wie wir deß auch von andern Bericht erlangt,

daß man euch mehr denn zu viel zu ſchaffen macht, wünſchen

euch aber von Gott dem Aumächtigen , daß ihr ſolche Mühe und

1) Schreiben des Kurfürſten Auguſt v . Sachſen an Herzog Mbrecht,

d . Iorgau 4 . Aug. 1561.

2) Schreiben Paul Ebers an berzog Albrecht , 8. Wittenb.

Mittw . nach Zegidii 1561.

.
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Arbeit der Kirche zum Beſten lange aushalten und vertvalten

möget, ſeine göttliche Gnade und Beiſtand. Nachdem wir dann

verſtanden haben, aus welchen erheblichen Urſachen ihr verhindert

werdet, euch herein zu uns zu begeben , und daß ihr zu ſolcher

Reiſe keine Erlaubniß habt erlangen können , ſo müſſen wir, es

für dieſmal dem Allmächtigen empfehlen , hoffen aber nichtsdeſto

weniger, wenn es ſein göttlicher Wille iſt , es möge fich noch

einmal auf eine andere Zeit Gelegenheit zutragen , daß unſerm

beiderſeitigen Wunſche in dem und anderem Gnüge geſchehen

könne. Sollte uns aber ſolche Hoffnung der Zuſammenkunft in

dieſem Leben ja gänzlich abgeſchnitten werden , ſo möchten wir

doch , wenn es euch gelegen iſt, gerne in Schriften , was ihr mit

uns etlicher Punkte halber zu conferiren hättet, von euch ver

traulich berichtet werden . ) .

Paul Eber ſcheint dieſer Aufforderung des Herzogs nicht

nachgekommen zu ſeyn . Ueberhaupt ruhte der Briefwechſel

zwiſchen ihm und dem Herzog während des J. 1562; nur ein

mal benukte Albrecht die Reiſe des M . Georg Weigel, den er in

verſchiedenen Angelegenheiten nach Tübingen ſandte, um an Paul

Eber eine kleine Zuſchrift gelangen zu laſſen , worin er ihn um

Mittheilung über die Religionsangelegenheiten in Deutſchland

erſuchte. 2) . Auch im J. 1563 knüpfte ſich die erſte Mittheilung

des Herzogs an Eber an die Empfehlung eines jungen Mannes

Moriz Fiedler, den er auf ſeine Koſten auf die Univerſität zu Wit

tenberg fandte, um dort ſeine theologiſchen Studien zu beendigen .

Es war ihm die tüchtige Durchbildung und unbeſcholtene moraliſche

Führung ſolcher jungen Männer eine viel zu wichtige Sache für

das Wohl ſeines Landes , als daß er nicht ſtets mit wahrhaft

1) Schreiben des Herzogs Albrecht an P . Eber , d . 1561 (ohne

weitere Angabe).

2 ) Schreiben des Herzogs Albrecht an P . Eber , d . 7. Octo:

ber 1562
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väterlicher Sorgfalt für ihre gründliche Ausbildung und ſtrenge

Sittlichkeit ihres Wandels hätte bemüht eyn ſollen . Der Fürſt

und der Vater, möchte man ſagen , tritt dann im Herzog ſtets

in dem ſchönſten Bilde zuſammen . Da wir és gerne lähen ,

ſchreibt er an Eber, daß der junge Mann eine bequeme Wohnung

bekäme und wir ihn vornehmlich bei denjenigen Männern wiſſen

möchten , von welchen er für ſein Studium auch etwas aus der

Converſation lernen könnte, ſo iſt an euch unſere gnädige Bitte,

ihr möchtet ihn um unſerer Fürbitte willen , wofern es euere

Gelegenheit erlaubt (da wir hören , daß ihr ſelbſt Tiſdygäſte gegen

gebührliche Bezahlung in euerer Behauſung halten ſollt) in die

Koſt aufnehmen und ſeine Studien , beſonders ſo viel die Theo

logie betrifft, in der Art fördern , daß er bei euch hauſen und

freien Zutritt, um ſich Raths zu erholen , zu euch haben möge. ")

Darauf gab die Reiſe des M . Peter Vincentius , der in den

Ungelegenheiten des Johann Draconites an den Herzog geſandt

wurde, 2) Anlaß zu einer neuen Mittheilung Paul Ebers an den

legtern , worin er abermals ſeine große Sehnſucht, den Herzog

perſönlich näher kennen zu lernen , an den Tag legte. Ich freue

mich von Herzen , ſchrieb er ihm , daß dieſem meinem Collegen ,

Gevatter und theuerſten Bruder, dem M . Peter Vincentius aus

Breslau , einem an Geiſt und Gelehrſamkeit ausgezeichneten Manne,

das Glüd zu Theil geworden iſt, welches ich ſelbſt ſogar durch

E . D . Fürbitte nicht erreichen konnte, fich zu E . F. D . begeben

zu dürfen , fie perſönlich hören und ſprechen , ſie von Ungeſicht

kennen lernen und ſich der weiſen , frommen und wichtigen Ge

ſpräche eines Fürſten erfreuen zu können , dem jekt an Alter

zwar einer noch voranſteht, an Tugend aber , an Weisheit, lőb

lichen Thaten , langer, ruhiger Regentſchaft, an Liebe zu heilbrin :

genden Studien , an Freigebigkeit gegen die Gelehrten und Diener

Chriſti unter allen jegt lebenden Fürſten , ſoweit wir ſie kennen ,

1) Schreiben des Herzogs Albrecht an Paul Eber, d. 24 .April 1563.

2) S . oben S . 230 .
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kein anderer gleichkommen kann . Nach dieſem Glücke ſehnte ich

mich, außer den genannten lodenden Gründen , auch noch , wie

mich dúnkt, aus einer mir eigenen natürlichen Hinneigung mit

aller Heftigkeit, um den Fürſten von Ungeſicht zu ſehen , in deſſen

Stammlande ich geboren und erzogen bin und den ich als Knabe

zu Unfpach, wenn ich nicht irre, im Jahre 1523 mit Bewundes

cung erblickte , als er einige in Franken geworbene Reiterhaufen ,

wie damals das Gerücht lautete, dem Könige von Dänemark zu

Hülfe führte, 4) und durch deffen gnädigſt und mit eigener Hand

abgefaßten Briefe ich fo oft eingeladen und ſo äußerſt gütig bes

grüßt worden bin . Uber obgleich ein widriges Geſchid mir dieß

Glüd bis jegt verfagt hat, ſo freue ich mich doch wahrhaft, daß

es dem M . Peter zu Theil geworden iſt, dem ich auf feine Bitte

diefen Brief an E . F. D . mitgebe , nicht zu dem Zwede, wozu

er ihn verlangte , um ihn E . D . noch mehr zu empfehlen (denn

ich weiß ja , daß E. D . von felbſt jeglicher Tugend huldigt und

alle diejenigen mit beſonderer Gnade empfängt, die ſich Ruhm

in irgend einem Zweige der Gelehrſamkeit erwerben , der ſich bei

manchen andern wohl noch manchfaltiger und glänzender zeigen

kann, bei M . Peter aber feft begründet und mit folcher Beſcheis

denheit ſeiner Rede geſchmückt iſt, daß er , wie ich gar nicht

zweifele, durch ſeinen Eifer und ſeine ausgezeichneten Gaben ſchon

beim erſten Blicke fich felbſt am meiſten empfehlen wird), ſon :

dern ich habe ihn deshalb mit dieſem Briefe von mir entlaſſen

wollen , um E. D . unſere innige Verbindung zu bezeugen und

zu beweiſen , daß alle Wohlthaten , womit E . D . nach löblichſter

Gewohnheit dieſen gelehrten Mann, meinen Collegen und Bruder

aufnehmen werden ,mir eben ſo angenehm feyn werden , als wenn

fie mir ſelbſt erwieſen wären. Bon ihm wird E. D . auch den

Zuſtand der Kirche und der Staaten erfahren, der wahrlich ſehr

bejammernswerth ift. 2)

1) Boigt Geſchichte Preuſſens B . IX . S . 680.

2) Schreiben des Paul Eber an Herzog Albrecht, d. 27 .April 1563.
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Der Herzog nahm den M . Peter Vincentius mit größter

Freundlichkeit und Huld auf, denn dieſer rechtfertigte, wie der

Fürſt ſelbſt bezeugt, vollkommen das Zeugniß , welches Paut

Eber über ſeinen Wandel, wie über ſeine wiffenſchafttiche Tüch

tigkeit gegeben hatte. ) Bald darauf überſandte diefer dem Her:

zog kurz nach einander ztvei Schreiben , das eine begleitet von

ſeiner Lateiniſchen Confeffion über das Abendmahl, die er dem

Herzog dedicirt hatte , mit der Bitte , er möge ihm darüber fein

offenes Urtheil mittheilen . Diefer ließ ihm zum Dank für die

Zueignung ein Geſchenk von hundert Thalern zuſtellen . Was

feine Meinung über die Schrift betraf, fo entſchuldigte er ſich ,

daß er wegen vieler Geſchäfte und einer Reiſe nach Polen das

Buch vorerſt nur flüchtig überlefert habe, fügte jedoch auch hinzu ,

„ daß uns als einem Laien von ſolchen hohen Sachen ein Urtheit

zu fällen nicht ſonderlich gebührt, wie wir uns denn daſſelbe auch

mit nichten anmaßen . Das andere Schreiben Ebers betraf eine

ihm vom Herzog überſandte Schrift vom Abendmahl, worüber

diefer fein Urtheil und insbefondere darüber auch ſeine Meinung

fich erbeten hatte , ob auf Grund dieſer Schrift fich in dieſer

ftrittigen Lehre nicht eine Einigung treffen taffe. Der Herzog

nahm an dem damaligen Abendmahlsſtreit einer fo lebendigen

Untheil, er war ſelbſt in die Streitfache ſo eingereiht , daß ihm

die Unſicht eines Mannes , wie Paul Eber war , natürlich von

hoher Wichtigkeit ſeyn mußte. Dieſer hatte darauf geantwortet :

was den Punkt einer Vereinigung über die Streitſache betreffe,

fo Tey wohl,wenn man einen beſtändigen und chriſtlichen Frieden

in dieſem Streithandel erlangen wolle , vor allem nöthig, daß

man Chriſtum felbft und ſein Wort , nicht aber die Vernunft

Richterin und Lehrmeiſterin ſeyn laffe, daß man alſo die Worte

Chriſti: hoc est corpus meum einfältigtich glaube ohneweiteres

Nachforſchen, wie ſolches möglich ren oder nicht und mit unſerer

1) Schreiben des Berzogs Albrecht an P. Eber, di 18.Mai 1563.
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Bernunft übereinſtimme oder nicht u. ſ. w . Der Herzog ant

wortet nun Paul Ebern in einem ſehr weitläuftigen Schreiben ,

worin er erklärt: die Meinung Ebers ſey ihm keineswegs zuwider,

ſondern vielmehr von Herzen lieb und angenehm . Er regt dann

aber ſpeciell auseinander, daß Eber in ſeiner Erklärung den Haupt

ſtreitfragen der beiden Parteien , auf die es eigentlich ankomme,

mehr ausgewichen , als daß er auf ſie eingegangen Ter . Er for

derte ihn daher nochmals zu einer gründlichern Erläuterung über

das richtige Verſtändniß und den eigentlichen und wahren Sinn

der Worte Chriſti auf. Wir bitten um dieſes , fügt er hinzu ,

wahrlich um keines Vortiges oder einiger andern unbilligen Ur

ſachen willen , ſondern bloß weilwir (wie Gottweiß) nach wahrem

gottſeligen Unterricht und ſonderlich auch nach chriſtlicher Einig

keit ein herzliches Sehnen und Verlangen haben und auch gerne

etwas dazu Dienliches nach unſerem geringen Vermögen ins

Mittel bringen wollten . Weil uns in iepiger Zeit ſonderlich

allerhand Schreiben und Zeitungen täglich zu Handen kommen ,

wird uns dadurch nicht geringe Urſache gegeben , dieſen Sachen

mit Fleiß nachzudenken und uns bei Mehrverſtändigen deswegen

vertraulich zu unterreden und zu befragen , hoffend, daß kein

Chriſt uns dieß zu verdenken billige Urſache habe. ")

Paul Eber ließ ſich jedoch , wie wir aus ſeinem nächſten

Schreiben an den Herzog erſehen , auf eine weitere Beantwortung

der Streitfragen vom Abendmahl nicht ein . Er entſchuldigte

ſich mit ſeiner großen Maſſe von allerlei Geſchäften und Arbeiten ,

die er unmöglich von fich werfen oder aufſchieben könne. Ich

bitte E . F . D ., ſchreibt er dem Herzog, wollet es mir zu gut

halten , daß ich auf E . D . gnädigſtes Schreiben in allen Punkten

auf dießmal nicht, wie ich billig ſollte und gernemöchte, antworte,

denn ich habe in jeßiger Zeitwegen vorgemeldeter Urſachen und aus

herzlicher Betrübniß (deren Urſache E . F. D . ſogleich vernehmen wird)

1) Schreiben des Herzogs Albrecht an P . Eber, 8. 12. Juni 1563.
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nicht mehr ſchreiben können , als daß ich E . D . habe melden wollen ,

daß derſelben hohe und fürſtliche Verehrung für das geringe zuge

ſchidte Büchlein mir billig angenehm geweſen iſt, welches mich

zu ewiger Dankbarkeit gegen E . F . D . verpflichtet, die ich auch

gerne nach meinem geringen Vermögen in E. D . Landen und

Kirchen felbſt perſönlich mit erträglichen Dienſten erzeigen wollte,

wenn es mir möglich wäre. Auch kann ich nicht hoffen , daß

ich in dieſer meiner großen Leibesſchwachheit viel Nugen ſchaffen

- würde. — Darauf geht Paul Eber in ſeinem Schreiben auf

folgende intereſſante Mittheilung über die F. g. Grumbachiſchen

Händel über. Ich kann , ſchreibt er, als ein geborener Franke,

der ich wahrlich meines Vaterlandes Gefahr nicht gering achten

oder vergeſſen kann , E . F. D . mit Schmerzen ungemeldet nicht

laſſen , daß kurz vor dem Leipziger Michaelismarkt eine Reiterei

aus Thüringen , dem Harz und den anſtoßenden Ländern plőg

lich zuſammengebracht iſt, welche unverſehens und unverwarnter

Sache ins Frankenland gezogen iſt , ohne ſonderliche Rüſtung,

wohlgeziert, als ob ſie auf eine Hochzeit reiſete, und hat bald

Königshofen , Geroldshofen , hernach Würzburg und Königsberg

eilends eingenommen , iſt folgends auf Bamberg gerückt und hat

daſſelbe , ehe man ihrer gewahr geworden , erobert, Forchheim

borannt und wie man ſagen will, auch Nürnberg aufgefordert.

Der Feldherr fou Wilhelm von Grumbach ſeyn , bei dem auch

etliche andere Rittmeiſter ſind, welche zuvor dem Markgrafen

Albrecht gedient und bisher von den Biſchöfen noch nicht ſchad

los gemacht worden ſind. Alſo iſt ein großer Schrecken über

unſere Landsleute , die armen Franken , gekommen , welche ohnes

dieß etliche Jahre theuere Zeit gehabt, iegt aber auch mit

der ſterbenden Seuche heimgeſuchtworden ſind ; der liebe Wein

iſt auch zum Theil in der Blüthe verdorben , zum Theil neulich

erfroren und aus Mangel beſtändiger Wärme und Sonne bleibt

er unreif, ſo daß ſie alſo einen gar geringen Herbſt zu hoffen

haben. Dazu follen ſie nun auch durch Krieg verheert, geplün :
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dert und verderbt werden , was mir große Betrübniß macht,

jumal weil ich ſehe, daß ſich ihrer niemand im Reiche ſonder :

lich annimmt und zu beſorgen iſt, wenn dieſen Kriegsherren

ſolcher Zug fortgeht, daß ſie weiter greifen werden und aus dem

geringen und verachteten Unfange ein großer gemeiner Sammer

in Deutſchland erfolgen möchte. Da wäre wohl 30 wünſchen ,

dab E . F . D . ihrem Vaterlande näher wären und ſolcher Unruhe

fteuern und wehren möchten , wie denn E . F . D . hieraußen

den Ruhm hat, daß ſie in diefem Sommer in Preuſſen Friede

und Ruhe erhalten und einem ſtreifenden Haufen den weitere

Zug gewehrt hat.

Paul Eber theilt hierauf noch nähere Nachrichten mit, die

er ſoeben aus Leipzig erhalten hatte. In unſerem lieben Vaters

lande, heißt es weiter, müſſen wir die ſichtbare: Strafe Gottes

feben . Niemand kann fidy genug wundern , wie eine ſolche Un

zahl Kriegsvolks alſo in Eile und insgeheim habe zuſammen

kommen können und die , denen am meiſten daran gelegen , gar

keine Kundſchaft davon gehabt haben ſollen , denn ſelbſt der

Biſchof von Würzburg , der wegen der Sterbensfeuche am fieb

zehnten Sonntag nach Trinitatis ſein Hoflager gen Karlſtadt

gelegt hatte und den dritten October zur Meſſe gegangen war,

hatte noch nichts davon gewußt. Nach gehaltener Meffe find

etliche Bauern in die Stadt gelaufen und haben geſagt, wie ein

Haufe Kriegsvolls vorhanden fey . Da iſt der Biſchof mit gne

wenig Voli eilends davon geflohen und das andere Hofgeſinde

(tracks: durch den Main über die Berge geeilt, ſo daß es ein

Wunder geweſen iſt. Um vierten Detober Montage früh um

4 Uhr iſt dann ſolches Kriegsvole zu Würzburg durchs Raths

thor eingebrochen , wobei nicht soeniger als fechzehn Perſonen

umgekommen ſind . Da iſt großer Jammer geweſen ; alle Kits

chen , Klöſter und Pfaffenhöfe ſind geplündert worden , auch

etliche Bürger, doch ihrer nur wenige. Der von Grumbach

hat den gefangenen Dompropft mit ſich geführt, und da man
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aus dem Schloſſe in die Stadt geſchoſſen , hat er Undreſen von

Thüngen vor das Schloß gefandt und ſagen laſſen : Grumbacho

Befehl fer , fie ſollten keinen Schuß mehr thun ; würde einer

von den Seinen befchädigt, ſo ſollten zehn Pfaffen dagegen er:

ſtochen werden ; da haben ſie mit dem Schießen inne gehalten .

In der Dompropſtei haben die Bürger Pflicht thun müffen .

Darauf hat Wilhelm von Grumbach dem Donapropſt Reichard

von der Kehr , Herrn Undres von Thüngen und Sigismund

Fuchs eine Bertragsnotel vorgelegt, welches. ein ganzes Libell

und wie man achtet, fchon vorlängſt geſchmiedet gewefen iſt,

um ſolches eilends zu überleſen , zu unterſchreiben und zu be:

ſiegeln , hat dann daſſelbe auch eilends gen Hof gefchidt, damit

die Hofeäthe anſtatt des Biſchofs gleichergeſtalt thäten ; er hat

ihne kurzum fagen : (affen , daß man ihn nicht lange damit

aufhalten ſolle; er: wiffe wohl, daß die Pfaffen einen großen

Unhang hätten , deß gedente er nicht zu erwarten ; ſie ſollten

wiffen , daß er, wenn ſie nicht ſchleunig beſiegelten , nicht allein

die Stadt Würzburg, ſondern das ganze Land plündern , ver

brennen und verheeren ,werde. Alſo iſt ſolcher Vertrag alsbald

beſiegelt und nach ſeinem Gefallen bekräftigt worden , 4 .worauf

er mit ſeinem Bolke aus der Stadt hinweggezogen. Que Nürn :

bergiſchen Kaufleute, die dazumal in Würzburg auf der Mis

chaelismeffe gewefent, find geplündert worden , auch Georg Luds

wigs von Seinsheim Haus, der alt ſein Vermögen darin get

habt. Ullenthalben ift fo viel Gut gefunden worden , daß man

nicht Pferde genug. gehabt hat , folches wegzuführen . Die Bür:

ger haben auf der Stelle zehntauſend Gulden geben műffen ;

dafür find , wie gemeldet, ihrer nur wenig geplündert und alle

andern frei gelaſſen worden . Ein Kriegsmann mit etlichen hun

dert Pferden und Hakenſchügen wendet ſich nun gegen das Stift

1) Ugl. darübes Richter Geſchichte des dreißigjähr. Kriegs

B . I. S . 107.
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Fulda und hat eine böſe Sache mit dem Abte, wird fie auch

wollen richtig machen , denn alle böſe, irrige und ſtreitige Hän

del, die in vielen Jahren nicht haben mögen verrichtet werden ,

wollen ſie jegt nach ihrem Gefallen verrichten. ).

Seit dieſer Mittheilung Paul Ebers ging wieder eine ge

raume Zeit vorüber , in der zwiſchen ihm und dem Herzog keine

Briefe von Wichtigkeit gewechſelt wurden . Im Frühling des

I. 1565 überſandte er dieſem einen von ihm mit grobem Druck

herausgegebenen und zum Schul- und Kirchengebrauch einge

richteten Pſalm , weil er erfahren hatte , daß die Pſalmen eine

der angenehmſten Lectüren des Herzogs Fenen und die grobe

Schrift deſſen Augen wohlthun werde. 2) . Im October dieſes

Sahres machte er ihm ein ähnliches Geſchenk mit der von ihm

und Georg Major herausgegebenen Bibel, worüber er dem Her:

309 ſchrieb : E . F . G . Herrn Sohn , meinem gnädigen Herrn

habe ich zu unterthäniger Dankbarkeit für die fürſtliche Mildig

keit , die mir von E . F. D . gnädigſt erzeigt iſt , zuvor etliche

und jeßt die übrigen Theile der Bibel zugeſchickt, welche der

Durchlauchtigſte Fürſt Herr Uuguſt, Kurfürſt von Sachſen , auf

ſeine Koſten allhier hat drucken laſſen und mir gnädigſt aufer:

legt, die alte Lateiniſche Verſion des alten Teſtaments , die oft

mals weit von den Quellen (dem Urtert) abgeht, nach dem Hes

bräiſchen Texte : ſo zu corrigiren , daß diefelbe mit D . Martin

Luthers Verdolmetſchung , welche fehr gewiß nach dem Hebräis

ſchen gemacht iſt, aufs gewiſſeſte übereinſtimmte. Ich habe

daran aber anderthalb Jahre neben meinen andern Pfarr - und

Schulgeſchäften große Urbeit gethan , wiewohl diefelbe nicht zu

ſehen oder ſcheinbar iſt, außer nur denen , die dieſen emendirten

2) Schreiben Paul Ebers an Şerzog Albrecht, d. Wittenberg
15 . Octob. 1563.

3 ) Schreiben P . Ebers an Şerzog Ulbrecht , 8. Wittenb. 24 .

März 1565.
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Tert rammt der alten Verſion , welche, dem heil. Hieronymus

zugeſchrieben wird , mit dem Hebräiſchen conferiren werden ; wie

wohl ich auch bekennen muß, daß dieſer meiner Emendation

nicht allenthalben zu trauen iſt, aus Urſachen , die in meiner

Vorrede gemeldet ſind.: )

Weil ich aber mit Freuden vernommen habe, daß E . F. D .

fich dieſe meineArbeit gnädigſt haben gefallen laſſen und begehrt,

ein Eremplar dieſer Bibel für ſich zu bekommen , habe ich in

Eile eins binden laſſen , welches E . F . D . wird überantwortet

werden , wollen daraus meinen geneigten Willen , E . F. D .

in aller Unterthänigkeit nach Vermögen zu , dienen , gnädigſt

erkennen . 2) ,

Im Anfange des I. 1566 gab die Anſtellung des Doctors

der Medicin und Licentiaten beider Rechte Matthäus Rösler

als Präſident des Pomeſaniſchen Bisthums von neuem Anlaß

zu einer intereſſanten Mittheilung zwiſchen Paul Eber und dem

Herzog. Dieſer Gelehrte nämlich , früher eine Reihe von Jahren

hindurch Profeſſor an der Univerſität zu Roſtock, deren Rector

er mehre Sahre geweſen war, 3),hatte im Sahr 1565 vom Hers

30g Albrecht den Ruf als Präſident des pomeſaniſchen Biss

thums erhalten. 4) Als ſolcher mußte er Doctor der Theologie

ſeyn oder es ſchien wenigſtens zweckmäßig, daß er ſich dieſe

Würde erwerbe. Der Herzog rieth ihm daher , ſich nach Wit

tenberg zu begeben und bei der dortigen theologiſchen Facultät,

'

1) Dieſe Biblia germanico - latina , çim Auftrage des Kurfürs

ften Uuguſt von Sachſen herausgegeben , war Paul Ebers þaupts

werk. Er ſpricht in obigem Schreiben nur von dem von ihm redigir

ten Theile, dem Alten Teftament. Georg Major beſorgte das N . I .

S . Erhard Urtickel Paul Eber in Erſch u . Gruber Encyclopäd. .

2 ) Schreiben P . Ebers an Herzog Ulbrecht, d. Wittenb. 9 . Dcs

tob. 1565 .

3) Urnoldt Zufäße zu ſ. Hiſtorie der Univerſe Königsb. S . 184.

4 ) Nicht des Samländiſchen Bisthums , wie Urnoldt a. a . D . ſagt.
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wo er früher bei Luther undMelanchthon auch theologiſche Vors

lefungen gehört hatte, den Doctorgrad ertheilen zu laſſen . Um

die Sache zu fördern , legte der Herzog bei Paul Eber und

Georg Major ein Fürwort ein. Sie antworteten ihm aber im

Februar des I. 1566 in folgender Weiſe.

E . D . gnädiges Schreiben wegen des achtbaren und hoch

gelehrten Herrn Matthäus Rösler, der Medicin Doctors und

beider Rechte licentiaten , haben wir empfangen und iſt uns

dieſes Herrn Doctors Geſchicklichkeit, fammt vielen hohen Gaben

nun viele Jahre her ganz wohl bewußt, datum wir ihn auch

ſtets vor andern geliebt ; wir glauben und hoffen auch gänzlich ,

er werde in ſeinem Berufe und Umt, in der Regierung und

Präſidentur des Bisthums Pomefanien mit Gottes Hülfe nük:

lich dienen . Wir wären auch , was den Grad des Doctorats

und die Ordination des Herrn Doctors belangt, E. F . D . Bes

gehren nach ihm zu dieſer Zeit alle Förderung zu erzeigen gang

willig geweſen , dazu wir uns fchuldig und pflichtig erkennen .

Es iſt aber uns und auf unſere freundliche und freue Erinnerung

ihm ſelbſt bedenklich vorgefallen , alſo ſchnell und eilig von einer

Profeſſur zu der andern mit dem Doctorat und der Drdination

zu verfahren , ehe er zuvor öffentlich keine Profeffur in der

Theologie entweder mit Leſen oder Predigen wirklich angefangen ,

Denn obwohl er von Jugend auf neben dem Studium der Phi

giſche Lectionen von den ehrwürdigen Herren , unſern lieben

Vätern und Präceptoren D . Martin Luther, D . Philipp und

D . Eruciger gehört, die Bibel griechiſch und lateiniſch täglich

und der gedachten Herren nügliche Commentarien fleißig geleſen

hat, ſo daß wir keinen Zweifel tragen , er würde die Theos

logie zu profitiren und darin zu disputiren (wie et fich denn

gegen uns erboten ) ſonderliche Geſchicklichkeit haben , ſo wäre

doch , weil er bisher viele Jahre nur für einen excellenten Phi

tofophen , Doctor der Medicin und Furisconſultus, welche Stu :
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bien er öffentlich profitiet und geübt , nicht aber für einen Theo :

logen von jedermann gehalten worden , unſer einfältiges und

unterthäniges Bedenken (welches auch Doctor Rösler auf unſern

wohlmeinenden Rath fich hat gefallen laffen ), daß zu Vermei

dung allerlei Calumnien und Nachreden in diefer böfen Welt er

zuvor einen Monat auf der Univerſität Königsberg fich etwa mit

Leſen in der Theologie oder ſonſt mit Predigen als der Uebung

wegen hätte hören und vernehmen laſſen , damit ſeine Geſchicks

lichkeit in der Theologie bei vielen kund und ruchbar würde und

alsdann E . 8 . D . ihm die Adminiſtration und Präfidentur des

Bisthums Pomeſanien befohlen und durch ihre vornehmſten

und anſehnlichſten Hofräthe und Theologen ihn hätte einweiſen

und confirmiren laſſen , in welcher Gubernation , wenn er ſich

nun ein halbes Jahr verſucht hätte und ſeine Geſchidlichkeit auch

in der Theologie und im Kirchenregiment kunt geworden wäre,

könnte er alsdann etwa auf Michaelis oder eher wieder zu uns

zum Empfange des Doctorgrades und zur Ordination von E .

F . D . geſchidt werden . Wir achten auch dafür nach unſerem

Unverſtand, daß ſolcher Prozeß zu E . D . hochtöblicher Repu

tation , den Kirchen im Bisthum zu großem Nußen und dem

Herrn Doctor zur Abwendung von allerlei Ungunft und Obtrec

tation merklich dienen und gedeihen möchte. Stellen aber dieß

nues in E. F . D . hochweiſes Bedenken . 1) .

Man rühmte es an Herzog Albrecht ſchon in ſeiner Zeit

als eine feiner ſchönſten Tugenden , daß er felbft bis zum höche

ften Atter hinauf nie ermüdete , für die Bildung und die geiſtige

Wohlfahrt ſeiner Unterthanen durch Kirche and Schule für und

für beſorgt zu feyn . Sobald irgend erledigte Kirchen oder

Schulämter ihm angemeldet oder die Befegung neuer Aemter

ihm angerathen wurden , fuchte er aus Deutſchland oft nicht

1) Schreiben P . Ebers und Georg Majors an Serzog Albrecht,

d . Wittenb. 24 . febr 1566 .
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obne ſchwere Koſten tüchtige, brauchbare Männer zu gewinnen .

Zu ſolchem Zweck hatte er ſich im Novemb. des I. 1566 auch

an Paul Eber gewandt , erhielt aber bald von ihm die Antwort:

Ich habe aus E. F. D . gnädigſtem Schreiben mit Dantfagung

zu Gott vernommen , daß E . G . in dieſem hohen , löblich her:

gebrachten und wohlgebrauchten Ulter ſich mit ſo wichtigen Sor

gen vornehmlich für Kirche und Schule beſchäftigen , beſonders

daß das Kirchenregiment aufs beſte möchte beſtellt werden , welche

Tugend an einer chriſtlichen Obrigkeit vor allem andern zu

rühmen iſt. Nun hat es aber leider jeßiger Zeit in dieſen Lan :

den eine ſolche Gelegenheit, daß , nachdem in wenigen Jahren

viele. Feine, anſehnliche, alte , verſuchte, gelehrte und getrexe

Prediger und Seelſorger mit Tod .abgegangen ſind, auch bei

uns großer Mangel vorfällt und geſpürt wird an ſolchen Leuten ,

mit welchen Superintendenturen und andere große Pfarren ſollten

befekt werden , da man aus Noth die ledigen Stellen oft mit

jungen , ungeübten und bisweilen entweder allzu hißigen oder

aber allzu unachtſamen Männern bereken und ausbüßen muß,

die den Kirchen zu Zeiten alſo vorſtehen , daß merkliche Klagen

über ſie vor die Conſiſtoria kommen ihres unordentlichen Lebens

oder aber ihres unzeitigen , unbefugten und allzu heftigen Schels

tens und Dispütirens halber , welches etliche auf der Kanzel

mit Zergerung und Betrübniß der armen einfältigen Zuhörer

ohne Maaß treiben . Auch hat die Sterbensſeuche in dieſen bes

nachbarten Landen ſehr viele Kirchendiener weggenommen , indem

etliche gerechnet haben , daß auf etwa zehn Meilen im Umkreiſe

von Halle umher , in ſich begreifend das Stift Magdeburg , den

Harz, Thüringen , Meißen , die Mansfeldiſche Grafſchaft, das

Unhaltiſche Fürſtenthum , die Mark u . f. w . über vierthalbhun

dert Prediger und Seelſorger durch die peſtilenziſche Seuche rollen

geſtorben ſeyn .

So iſt auch dieſe und die Leipziger Univerſität ſammt der

Jenaiſchen durch dieſelbe ſchädliche Contagion faſt zertrennt und
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der meiſte Theil Studirender aus denſelben verjagt; auch find

diefe Schulen ſonſt verődet und erſchöpft, weil man von allerlei

Orten her Prädicanten aus denſelben geſucht und anderswohin

erfordert hat, und was fekt auf beiden kurfürſtlichen Sächſiſchen

Univerſitäten Theologie ftuditt, iſt entweder noch gar zu jung

und unverſucht, ſo daß es ſich kein Unſehen oder Autorität

verſchaffen oder erhalten kann , oder aber es iſt ſeiner Serrſchaft

von wegen der empfangenen Stipendien zu Dienſten verpflichtet,

alſo daß in Wahrheit der Mangel an gelehrten Leuten und ſons

derlich an tüchtigen Predigern jebiger Zeit fichtbar überhand

nimmt, was mich oftmals hart betrübt, weil jeder Vernünftige

wohl ermeffen kann , was endlich daraus erfolgen werde. Es

wäre daher hoch zu wünſchen , daß die hohen Potentaten , Fürs

ften und Städte, welche die geiſtlichen Güter an ſich gezogen

haben , mit größerem Ernſte darauf dächten und trachteten , daß

E. F . D . hochlőblichem Erempel nach die Univerſitäten und

Schulen beſſer beſtellt und viele feine Ingenia mit milder Unter

ftübung zum Studium der Theologie gehalten und mit allerlei

nöthigen Uebungen beſſer zum Fleiße und wirklichem Zunehmen

im Lernen in den Schulen angetrieben würden , auf daß man

Leute auferziehen könnte , die mit der Zeit im Kirchenregiment

nüblich und ſicher gebraucht werden möchten . Aber es läßt ſich

leider alfo anſehen , als wolle Gott den großen Ueberdruß ſeines

heiligen Wortes in den Zuhörern und die große Verachtung ſeis

ner Diener im Adel, bei Bürgern und Bauern , und die ſchäda

liche Verſäumniß der lieben Jugend, ſowie den Ehrgeiz, Mutha

willen und die Rachgierigkeit, welche die Lehrer ſelbſt unter und

tider einander ausüben , ernſtlich heimſuchen und mit Wegneh

mung deß feligen Lichts-Teines heiligen Evangeliums ſtrafen ,

17. Daß nun E . F. D . diefem großen Jammer und Mangel

an Seelſorgern in ihren Landen vor ihrem Abſchied aus dieſer

untreuen und unruhigen. Welt ſo viel als möglich zuvorzukom

men und zu ſteuern bedacht ſind, iſt fürſtlich und hochlöblich .

17



258 Paul Eber.

Wollte Gott, ich könnte E . F. D . dazu viel dienen , nicht allein mit

meiner Ernennung und Zuweiſung vieler gelehrten und tüchtigen Pres

diger , fondern auch mit perſönlicher Gegenwart und Leiſtung mei

ner eigenen Dienſte und Urbeit im heiligen Predigtamte, denn

ich erkenne mich dazu nicht allein . Ichuldig , ſondern fühle mich

auch gedrungen aus angeborenér Neigung und unterthäniger

Liebe zu dem ganzen hochlöblichen Hauſe Brandenburg, unter

deffen . gnädigem Schus und Regierung ich geboren , erzogen ,

von Gott und allem Guten unterwieſen bin und von dem ich

auch ſonſt viele große Wohlthaten empfangen habe. Aber mich

hindert an ſolchem Willen und meiner. Luſt erſtens meines Leis

bes Geringheit, Ungeſtalt und große, faſt ſtetige Schwachheit,

welche auch nur durch ein ziemliches Ulter (der ich nun das

ſechsundfunfzigſte Jahr erreicht habe), fonderlich aber durch die

große, vielfältige, anhaltende und für und für gehäufte Urbeit

vermehrt worden iſt, ſo daß ich nun faſt ausgedient habe und

die übrige. kurze Zeit meines Lebens wenig werde nüklich ſeyn

können , zum andern auch daß ich allhier mit Dienſten alſo be

haftet bin , daß ich von denſelben nicht wohl möchte i198 wers

den können . . i

Am Schluſſe des Schreibens ſchlägt Paul Eber dem Hers

309 einige Männer vor , die zu erledigten Kirchenämtern ' ges

braucht werden könnten , und namentlich den M . Albanus in

Wittenberg , einen geübten Prediger, der aber feiner Pomme

riſchen Sprache wegen in Sachſen nicht wohl anzuſtellen fey,

ferner den Doctor Venediger in Pommern , den Doctor Fogler

Prediger in Stettin u . a . 1) ' : ' ' ' ; ?

Es iſt dieſes das lebte Schreiben Paul Ebers an den Herzog,

welches uns noch übrig geblieben iſt. Dieſer wandte fich zwar

im I . 1567 noch einmal an ihn mit der Bitte, dafür zu ſorgen ,

. . io .ie . opposition

1) Schreiben des P . Eber an Herzog Albrecht ; d. Wittenb . am

I . Andrea 1566.
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daß eine Anzahl Bücher, welche Johann Draconites zur Arbeit

an ſeinem Bibelwerke aus der herzoglichen Bibliothek mit nach

Wittenberg genommen hatte, iegt nach deffen Tode wieder zurück

gehabt. Wohl aber erfreute ihn der Herzog kurze Zeit vor ſei:

nem Tode mit einein für die damalige Zeit fehe anſehnlichen

Gnadengeſchenk, indem er ihm zur Belohnung für feine Bearbei

tung und Correctur der großen Sächſiſchen Bibel (deren wir

früher erwähnt haben) eine Ehrenfumme von dreihundert' Thalern ,

ſowie dera Doctor Georg Major die Summe von Hundert Guls

den anweiſen ließ. Da er indeß noch vor der Ueberſendung dies

fes Geſchenkes ſtarb und die Auszahlung auch im Mai 1568

noch nicht erfolgt war , ſo wandte fich Paul Eber deshalb an

die herzoglichen Räthe. Der damalige Landhofineiſter Freiherr

Şans Jacob Truchfeß zu Waldburg verſprach für die Entrichtung

der Ehrengabe zu forgen und bat um einige Nachricht der ver

zögerten Zahlung; allein auch noch im nächſten Jahre ſah Paut

Eber fich genöthigt, fein Geſuch noch einmal zu wiederholen . 2)

Wir haben keine Nachricht, ob er das Geſchenk erhalten habe,

denn er ſtarb noch im nämlichen I . 1569 am 10 . December

in feinem 58ſten Lebensjahre.

1) Schreiben des HerzogsAlbrecht an P . Eber , 15 . Uprit 1567.

2 ) Schreiben P . Ebers an die herzogl. Räthe, $ . Leipzig Dons

nerft. nadha Jubilate 1568. Schreiben deſſelben an şans Jacob v .

Waldburg, 8. Wittenb. Sonnt. Judica 1569.

.
17 *


	1
	2
	3

